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W ZA

Werner Schul-Matt.
Vierter Iah r g a n a,.

Bern. Samstag, den 19. August. ZS71.

Dieses wöcdeuiliä) eiuma!. je samstags erickeiileude Blau kostet franko durch die ganze -Schweiz jährlich Fr. 4. ^t>. l)albiäkjrlich Hr. '^0. Bellet-

lungen nehmen aste Postämter an, außerdem die Expedition und die Nedaktion. — Inserlionsgebnhr: 10 Np. die Zeile oder deren Naum.

Tiesterwcg und Scherr.
i.

Adolf Aiekerweg.
(Aonseyung.)

5.

Diesterweg war eiir ganzer Mann, voll Kraft und Feuer.
Darum konnte er auch ein ganzer Schulmann sein. Nirgends
sich selbst, sondern allen: der Sache dienend, lebte und wirkte
er für die Hebung der Volksbildung und des Lehrerstandes
mit einer Einsicht, Hingebung und Energie, welche ihm die

Sympathie, ja die Bewunderung Aller gewann, die in der

Volksbildung das untrügliche Mittel zur Volksfreiheit finden.
Kein unmittelbarer Schüler Pestalozzi's, war er doch eii:
ganzer Pestalozzianer, der sich durch Studium und Leben den

Pestalozzi'schen Geist in Kopf und Herz zum völligen Eigen-
thun: gemacht. Für den entwickelnden ErziehungSunterricht
in Pestalozzischem Sinn hat Keiner gekämpft und gewirkt,
wie er. Von größtem Einfluß war feine glänzende didaktische
Meisterschaft im Seminar und in der Seminarschule nicht nur
auf seine eigenen Zöglinge, sondern auch aus die Dausende,
welche den berühmten Meister mitten in seiner Werkstätte,
in der Metropole der deutschen Intelligenz aussuchten.

Auf die weitesten Kreise aber wirkte er durch seine
Schristen. Fast alle Lehrgebiete hat er behandelt, sei es in
einzelnen Abhandlungen, sei es in Lehrmitteln oder ausführ-
lichen Anleitungen für die Hand des Lehrers; vor Allem
den Unterricht in der deutschen Sprache, in: Rechnen, in der
Geometrie und mathematischen Geographie. Ueberall dringt
er auf konsequenten Ausbau alles Unterrichts in Pestalozzi'-
schen: Geiste. Diesterweg erfaßt aber nicht bloß die einzelnen
Lehrgegenstände nach ihren Zielen, Mitteln und Wegen auf'S
Klarste, auch die Volksschule als solche in ihrer organischen
Gliederung und Eigenart steht nicht minder klar vor dem

Auge seines Geistes. Er erkennt und anerkennt die dringliche
Nothwendigkeit eines Ausbaues derselben durch sog. Fortbil-
dungsschulen und spricht sich darüber in den „Beiträgen zur
Lösung der Lebensfrage der Civilisation" folgendermaßen aus:
„Mit den: vollendeten 14. oder 15. Jahre darf der Schul-
unterricht, die öffentliche Erziehung nicht aufhören, sondern
sie muß, wenn auch in verminderter Stundenzahl, fortgehen.
Ein 14jähriger Mensch ist ein Kind an Einsicht und Kraft,
wie an Jahren. Mögen nun Viele zu Handarbeiten über-
gehen, die Arbeit an ihren Seelen darf nicht aufhören! Denn
nun kommen die einflußreichsten, gefährlichsten Zeiten! Und
gerade in ihnen wollte man den jungen Menschen sich selbst
oder dem Zufalle, der Gemeinheit des Lebens und der Ver-
führung überlassen. Das wäre, gelind gesprochen, thöricht
gehandelt. Das hieße anfangen, aber nicht vollenden. Darum

in abnehmender Stundenzahl fortgesetzter Unterricht und wei-
tere Uebung der geistigen Kraft! Nun sind die wichtigsten
Unterichtsgegenstände: Religions- und Sitteulehre, Einprä-
gung sittlicher Grundsätze und Charakterbilder, die Lehre von
den Pflichten und Rechten der Bürger und ihrer Verhältnisse
zur Obrigkeit und zum Staate, Kenntniß der Gesetze des

Landes w. Das will mehr sagen und bedeuten, als der bis-
herige allgemeine Schul- und Kleinkinderunterricht, als die
elenden Fertigkeiten im Lesen und Schreibe:: und unverftänd-
liches Lernen des Katechismus. Vor dem Mündigkeitsalter
darf kein Mensch von den Anstalten der öffentlichen Erzie-
hung und Aildung sich lösen."

Diesterweg dachte groß von der Schule und ihrer Wir-
kung; darum stand auch der Lehrer bei ihm hoch. Er wußte,
daß G.eist'und Leben in der Schule nur herrscht, wo und
so weit der Lehrer sie pflanzt. Deßwegen strebte er nach
gründlicher geistiger Durchbildung der Lehrer, nach Erweite-
rung und Vertiefung ihrer Interessen, nach Klarheit des
Denkens und WollenS. Die Lehrerbildung- gieng ihn: nicht
auf ii: der Aneignung der für den Beruf nothwendigen Kennt-
niste und Fertigkeiten; er wollte überhaupt uicht „fertige"
Lehrer bilde::, die von: nie fertigen, stets sich fortentwickeln-
den Leben bald überholt und bei Seite gesetzt würden, son-
den: Männer, die durch Selbstthätigkeit zur Selbständigkeit
gelangen, immer mehr auf sich selbst gestellt und fähig sein
sollten, den: Flusse des Lebens zu folgen und seinen gesun-
den Lauf zu fördern. Darum begnügte er sich uicht mit
seiner amtlichen Thätigkeit an: Seminar. Die Schriftstellern
war ihn: ein Bedürfniß. Durch sie wollte er die Lehrer in
ihrer oft isolirten Lage frisch erhalten, ihr Interesse an allen
Kulturfragen beleben und steigern, vor Versumpfung und
handwerksmäßiger Alltäglichkeit bewahren. In diesen: Sinne
schrieb er seine „Rheinischen Blätter", sein „Jabrbuch für
Lehrer" und fein Hauptwerk, den „Wegweiser zur Bildung
für deutsche Lehrer", dessen Studium Jeden: aufs Lebhaf-
teste empfohlen werden muß. Der „Wegweiser" besteht aus
zwei starken Bänden und zerfällt in einen allgemeinen und
einen besondern Theil. Der allgemeine Theil behandelt:
1) Die Bestimmung und Aufgabe des Menschen- und Lehrer-
lebens. 2) Unter welchen Bedingungen gedeiht das Streben
nach intellektueller Bildung, nach Einsichten und Kenntnissen
durch Bücherstudien? 3) Anleitung zum Studium der Elemen-
tar-Pädagogik, Didaktik und Methodik. 4) Die Anlagen der
Menschen und die aus ihrem Wesen entspringenden allge-
meinen didaktischen Gesetze und Regeln. Der besondere Theil
verbreitet sich über die verschiedenen Lehrgegenstände der
Volksschule, auch über den Elementar-Unterricht in der französi-
schen und lateinischen Sprache, über den Unterricht der Blin-
den und Taubstummen, über Vaterlandsliebe, Schuldisziplin :c.



Wie eindringlich Diesterweg auch an das Herz des Lehrers
zu sprechen versteht, möge eine Stelle über die Bestimmung
des Menschenlebens zeigen. „Es gibt zwei Quellen, sagt
Diesterweg, aus welchen der Mensch diese Erkenntniß schöpft:
Die Mittheilung der Erfahrung und des Nachdenkens ande-

rer Menschen, die vor uns gelebt haben, und der eigene Geist —
Ueberlieferung und Selbstdenken. Nicht ausschließlich
schöpft der einzelne Mensch die Wahrheit aus einer dieser
Quellen; er muß sie beide benutzen. Er muß sich umsehen
nach dem Ergebniß der Geschichte im Ablaufe der Jahrtau-
sende und dieses Gegebene mit prüfendem Geiste untersuchen.
Darum erforscht er mit Sinn und Geist den Inhalt unserer
heiligen Bücher, lauscht den Aussprüchen der Weisen der
Vorzeit, fragt die denkende Mitwelt, damit ihm die Ausgabe
des Lebens des ganzen Menschengeschlechts und die eigene in
voller Klarheit vorschwebe und er zugleich die Mittel erkenne,
welche ihm die Erreichung derselben verheißen. Dies ist vor
Allem die große, heilige Aufgabe des für die Wahrheit be-

geisterten Jünglings. Nachdem er unter dem Prinzip der
Autorität aufgewachsen, in dein Glauben und in der Ueber-

zeugung seiner Väter erzogen worden, tritt er in der Fülle
seiner Kraft und unbeengt durch die Sorgen und Käinpfe
des Lebens mit dem alten Göttersohne Herakles auf den

Scheideweg des Lebens, wo ihm die Frage nach dem Wesen
seiner Bestimmung ausgeht und ihn mit unendlicher, heiliger
Sehnsucht ergreift. Er will den Pol seines Lebens kennen
lernen, damit er unwandelbar nach ihm strebe — den Mit-
telpunkt seines ganzen Daseins und Wirkens. Es ist eine
erhabene, heilige Zeit, wo der Mensch sich solche Fragen
stellt, wo ihn jede wahre Antwort, die seiner heißen, bren-
nenden Begierde wird, mit heiligem Feuer durchglüht und
den Entschluß in ihm zur Reise bringt, sein Leben daran
zu setzen, das Ziel zu erreichen. In dem wahren, edlen, tie-
sen Jüngling ist es nicht ein vorübergehender Rausch der
Begeisterung und des Enthusiasmus; die Begeisterung, beglei-
tet den Menschen in das Leben hinein und leuchtet ihm und
befeuert ihn durch die Tage und Nächte des Daseins hin-
durch, damit er nur sein Leben nicht verliere. Die Bestim-
mung des Menschen ist eine Aufgabe des Lebens. Wann
sie erreicht sei, eS laßt sich vom Lebenden nimmer und nim-
mer sagen; er erreicht sie im Streben; das Streben, das
bleibende, ewig junge, frische Streben alls der rechten Bahn
ist die Erreichung, die Erfüllung. Darum fragen wir nach
dem Inhalt unserer heiligen Bücher, nach den Aussprüchen
der Weisen aller Zeiten, nach den lautern Sprüchen unseres
eigenen Innern. Es wäre zum Verwundern, wenn der Aus-
druck der Antwort auf die Frage, die wir uns stellen, zu
allen Zeiten, aus dem Munde der verschiedensten Denker der
eine und gleiche wäre. So ist es nicht; so kann es nicht
sein. Aber im Wesentlichen, in dem Kerne, in dein Geiste
werden sie alle übereinstimmen. Denn die Bestimmung des

Menschen ist für Alle die eine und gleiche, wie verschieden
auch der Ausdruck, die Bezeichuungsweise sein möge. Ver-
schieden ist und bleibt die Eigenthümlichkeit der Menschen,
verschieden ihr Standpunkt, und darum zeigt sich ihnen das
Wahre der Dinge von verschiedenen Seiten. Wie verschieden
daher auch die Antworten auf uusere Frage lauten mögen,
in der Hauptsache sind sie einig und gleich." Diesterweg führt
nun Ausdrücke der Bibel und verschiedener Philosophen an
und entscheidet sich für die Forderung „Selbstthätigkeit im
Dienste des Wahren, Guten und Schönen." „Dieses Lebens-
ziel zu erreichen, fährt er fort, ist eine unendliche, erhabene
Aufgabe. Sie ergreift und begeistert den Jüngling und den
Mann und steht über dem Horizonte des Lebens fest und
unwandelbar wie der Pol des Himmels. Sie vollkommen
und ganz zu lösen, es mag keinem sterblichen, endlichen
Wesen, wie der Mensch ist, gelingen; aber wahr und ewig

ist ihr Sinn, ihre Bedeutung. Mögen einzelne Ereignisse des

wechselvollen Lebens mich für Augenblicke oder längere Zeit von
der Richtung zu diesem Ziele meines, Daseins verschlagen;
mögen menschliche Schwächen und Verirrungen mir den Glanz
dieser ewig leuchtenden Sonne verdunkeln: ich kehre, ist der
Sinn für das Edle und Große nur einmal und sicher in
mir erwachs wieder zur rechten Bahn zurück, und nach Zer-
streuung der Wolken leuchtet mir das ewige Gestirn wieder
mit erneuertem Glänze. Fest und unwandelbar steht im Bien-
schen, in dem die Menschheit Wurzel geschlagen und in dem
das Bewußtsein seiner großen Bestimmung hell geworden,
der Entschluß, sein Leben dem Dienste des Wahren und
Guten zu weihen, mit aller Anstrengung, trotz aller Hinder-
nisse und Schwierigkeiten, das für wahr Erkannte in seinem
Leben zu realisiren."

So groß aber auch Diesterweg als Lehrer und Schrift-
steller ist, wir würden doch irren, wollten wir den unermeß-
lichen Einfluß, den er auf Schule und Lehrer ausgeübt, nur
dem Talent, der Einsicht und Arbeit zuschreiben. Was ihm
echte Mannesgröße verleibt, das ist seine Wahrheitsliebe,
die leuchtende und erwärmende Sonne seines Lebens, es ist die

Ueberzeugung streue, die sich wie ein Fels im Meere
allen reaktionären Strömungen eiitgegenstemmt, es ist die

Einheit seines Denkens und Wollens, die Rein-
heit und Kraft seines sittlichen Charakters. Lebens-

lang hat er in solchem Geiste gekämpft gegen allen Schlen-
drian, alles Buchstabenthnm und Verderben, für einen ent-

wickelnden, erziehenden Unterricht, für relative, der Sache
entsprechende Selbständigkeit der Schule, für die innere und
äußere Hebung der Lehrer, für jeden wahren Kulturfort-
schritt: dadurch H-K er in die deutsche Lehrerwelt mächtige
Impulse und den Zug nach ^dem Idealen gepflanzt.

Von seinem Wirken gilt, was Schiller im „Wilhelm
Tell" sagt:

„Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit
Und neues Leben blüht aus den Ruinen."

«Fortsetzung folgt.)

Thesen
zum Gcneralrescrat über die am M. August uâchsthin iu Müil-

liugen vom Mittellehrcrvcrein des Aantous Acru zu bchan-
delude Mittclschulsrage.

t) Die durch die Gesetze (Qrg.-Gesetz Z 8 und Sek.-
Schulgesetz K tl) und durch den Unterrichtsplan den ber-

uischen Mittelschulen gestellte Aufgabe ist die richtige; sie ent-
spricht den Anforderungen der Pädagogik, dem heutigen
Stand der Wissenschaft und den Bedürfnissen des Landes.

2) Die Leistungen der Mittelschulen entsprechen im All-
gemeinen den Forderungen des Gesetzes und des Unterrichts-
planes; zudem ist ein steter Fortschritt von Jahr zu Jahr
nicht zu verkenneu. Und wenn einzelne Anstalten noch hinter
ihrer Aufgabe zurückbleiben, oder weitn noch in manch einer
Schule daS Unterrichtsziel in einzelnen Fächern, wie z. B. in
der praktischen Geometrie, iir der Naturkunde und im Zeichnen,
namentlich im technischen, nicht vollständig erreicht wird, so

findet diese Erscheinung ihre Erklärung theils und vorzüglich
in der mangelhaften Vorbereitung, oft Talentlosigkeit vieler
Schulrekruten, und in ungünstigen lokalen Verhältnissen,
theils eben auch im Maugel an guten Lehrmitteln und hie
und da an genügender Bildung der Lehrer.

3) u. Die gegenwärtige Organisation des Mittelschul-
wesens entspricht den Bedürfnissen des Landes, und es ist
eine daherige Reorganisation zur Zeit weder zweckmäßig, noch

wünschbar.
b. Die weniger gegliederten Realschulen (Sekundär-

schulen) namentlich haben auch fernerhin ihre volle Existenz-



berechtigung und sind weder zu Gunsten von sogenannten
Bezirksschulen einer-, noch von gemeinsamen Oberschulen
anderseits aus dem Schulorganismus zu streichen. Einzig die

ein klassigen Sekundärschulen dürften auf mehr als eine
Garantieperiode kaum zu rechtfertigen sein.

o Die gegenwärtige Vertheilung der Mittelschulen ist
das Resultat freier Selbstentwicklung und des Bildungs-
bedürsnisses; sie ist jedoch eine ungleichmäßige und daher nicht
tadellose. Bei der Weiterentwicklung, die zwar aus der ge-
gebenen Grundlage zu geschehen hat, ist es wünschbar, daß
der Staat auf eine möglichst gleichmäßige Vertheilnng der
Mittelschulen über den Kanton Bedacht nehme.

4) Der bisherige, theilweise parallele Anschluß der Mittel-
schulen an die Primärschule ist kein rationeller und kann nach

pädagogischen Grundsätzen dem vollständig successiven Anschluß
gegenüber eine strenge Kritik kaum aushalten; allein die
lokalen Verhältnisse des Kantons und die verschiedenen Bil-
dungsbedürfnisse in demselben lassen ihn auch für die Zu-
kunst als zweckmäßig und nothwendig erscheinen.

Der Uebertritt aus der Primärschule in die Mittelschule
geschehe:

g. in vier- und mehrklassige Anstalten nach dem 3. oder
4. Schuljahre;

b. in 1—3- und mehrklassigeu Anstalten nach dem 4. oder
5. Schuljahre.

Bei der Ausnahme soll das Pensum erreicht sein, das
der Primarschulunterrichtsplan für das entsprechende Schul-
jähr feststellt.

5) Der dermalige Anschluß der Mittelschule an höhere
Lehranstalten ist unverändert beizubehalten; nur soll auch in
weniger entwickelten Mittelschulen die Vorsorge getroffen
werden, daß an solche Schüler, die einen wissenschaftlichen
Bildungsgang einzuschlagen gedenken, Unterricht in den alten
Sprachen ertheilt werde.

b) Die Mittelschule ist ihrem Wesen und theilweisen,
ja beinahe hauptsächlichsten Zwecke nach Volksschule (Org.-
Gesetz § 2), und es liegt im Interesse sowohl der Schule
selbst als in dem der Volksbildung, daß sie vom Volk ge-
tragen werde; deßhalb ist ernstlich darnach zu streben, daß
sie ihren privaten Charakter, wo derselbe noch vorberrschend
ist, ablege und nach und nach vollständig zur öffentlichen
Gemeindeschule werde.

7) Der Bezug eines Schulgeldes ist im wohlverstandenen
Interesse de" Mittelschule und dem Grundsatz des unent-
geldlichen Schulbesuchs vorzuziehen; dagegen ist die Zahl der

ganzen und theilweisen Freistellen unbeschränkt zu belassen
und ist kein gegründetes Aufnahmsbegehren zurückzuweisen.

8) Der Staat hat seine bisherige Stellung zur Mittel-
schule mit Rücksicht auf finanzielle Unterstützung, Beauf-
sichtigung und Lehrerwahl beizubehalten; hinsichtlich der
Lehrerbildung sind seine bisherigen Leistungen nicht ausreichend
und sollten deßhalb gesteigert werden.

9) Als geeignete Mittel und Wege, die Mängel des
bernischen Mittelschulwesens zu heben und der steten Ent-
Wicklung desselben Vorschub zu leisten, werden noch speziell
angeführt und gehörigen Orts zu geneigter Berücksichtigung
empfohlen:

s. Ernstliche Sorge für bessere Vorbereitung der auszu-
nehmenden Schüler durch Hebung des Primarschulwesens;

b. Beförderliche Sorge behufs Erstellung von Lehrmitteln
für die Mittelschule, als z. B. eines Lesebuches, eines
Geschichtsbuches für die Hand der Schüler, von Appa-
raten für Physik, Chemie und Geometrie;

c. Vorsorge zur Aeuffnung der Mittelschulfonds;
ck. Anordnung ' von Wiederholung-- und Fortbildungs-

kursen für Mittelschullehrer von Seite des Staates;

e. Durchführung des Systems der Alterszulagen und
Pensionirung für die Lehrer an sämmtlichen Mittel-
schulen;

k. Unterstützung ärmerer Mittelschnlkreise durch außer-
ordentliche Beiträge von Seite des Staates.

Die VereinZmitglieder werden darauf aufmerksam gemacht'
daß vorstehende Thesen nur im „Schulblatt" abgedruckt werden und daß
es wünschbar ist, wenn sie diese Nummer nach Münsingen mitnehmen.

Ferner werden diejenigen HH. MittelschuUehrer, welche noch nicht
ans dem Mitgliederverzeichniß stehen und in Folge dessen also auch keine

Einladungskarten erhalten werden, ebenfalls zur Theilnahme und zur
Beitrittserklärung eingeladen.

Der Präsident.

Schniuâchrichlrn.
Bern. Regierungsrathsverhandln ngen. Die

Erziehungsdirektion erstattet dem Regierungsrathe Bericht
über den vont Großen Rathe erheblich erklärten Anzug des

Hrn. Zyro und Mithasle, die Regierung solle untersuchen, ob

es nicht zeitgemäß sei: 1) eine Reorganisation der bestehenden

Schülerkorps in deut Sinue anzustreben, daß dadurch eine

praktische Vorbereitung aus den spätern militärischen Unter-
richt erzielt wird, und 2) die Gemeinden in der Anschaffung
zweckdienlicher Hinterladungsgewehre für die zu deren Hand-
habung geeigneten Schüler durch angemessene Beiträge zu
unterstützen. Die Direktion gibt die Nothwendigkeit einer Re-
organisation der Kadettenkorps zu. Darum sei schon vor
einem Jahre das Korps der Kantonsschule in Bern um-
gebildet worden auf folgenden Grundsätzen: Einheit mili-
tärischer Leitung und Schulkontrole, Ausschluß der Schüler
vor dein kl. Altersjahr, obligatorische Theilnahme der übrigen
körperlich Befähigten, Trennung des Korps in die Abtheilung
der Gymnasialklassen und in die der Klaffen 7—4, Bestellung
des Cadres aus je einen Monat, Abschaffung der Gradzeichen,
Unterricht in theoretischen lind praktischen Fächern, allgemeine
Ueberwacbung durch die Kamonsschnlkoinmissioii, unter welcher
eine Korpsdirektion steht, bestehend aus einem Mitglied der
Kantonsschulkommissiou, dem Rektor der Kantonsschule und
einem Milizoffizier. Diese Anordnungen haben sich sin letzten

Jahre völlig bewährt. In Betreff der übrigen Progymnasien
und Sekundärschulen seien Waffenübungen nicht obligatorisch,
sollen aber solche stattfinden, so werde die Erziehungsdirektion
die Schnlkommisfionen veranlassen, Regulative auszustellen und
ihr zur Genehmigung vorzulegen, sobald das neue Kadetten-
gewehr angeschafft wird. Eine Verpflichtung des Staates zu
bezüglichen Unterstützungen an Privaten und Gemeinden könne
aus keinem Gesetz hergeleitet werden, er sei bloß verpflichtet,
die Hälfte der Lehrerbesoldung auch für den militärischen
Unterricht zu übernehmen, nicht aber auch die Kosten der
Lehrmittel (Gewehre). Für die letztern müßte ein Ertrakredit
eröffnet werden, der, wenn aus die bestehenden Korps ver-
wendet, vorzugsweise den reichern Ortschaften zu gut käme.
Den weitergehenden Absichten des AnzugeS wird entgegen-
gehalten, daß es nicht Aufgabe der Volksschule sein könne,
eingeübte Soldaten zu liefern, daß sie vielmehr den Schüler
zu seiner künftigen Stellung eines Milizsoldaten dadurch vor-
bereite, daß sie ihn geistig und körperlich bildet. Die kör-
perliche Bildung geschieht durch das nunmehr obligatorische
Schulturnen, welches auch die einfachsten militärischen Uebungen
in sich faßt. Besondere militärische Uebungen neben den Volks-
schulen wären daher nicht geboten; sie wären jedenfalls Privat-
fache und würden besser ersetzt durch Waffenübungen vom
Austritt ans der Schule bis zum dienstpflichtigen Alter. Ge-
stützt auf diese Erwägungen beantragt der Regierungsrath
beim Großen Rath, jenem Anzüge keine weitere Folge zu
geben.



Zum Lehrer an der Sekundärschule in Brieuz wird
provisorisch auf ein Jahr Hr. I. U. Zulliger von Madiswyl,
Sekuudarlehrer in Sannen, gewählt.

— Lehrerkasse. (Eing.) Letzten Dienstag den 15. d.

Monats hielt die Verwaltungskommifsiou Sitzung. Wir theilen
ans den Verhandlungen Folgendes zur Orientirnng der

Kassamitglieder mit. Vorerst ergänzte sich nach § 38 der

Statuten die Verwaltungskommission, indem sie an die Stelle
des durch richterliches Urtheil kriininalisirten Ulrich Christen»',
gewesener Lehrer in Jegenstors, Hrn. Nikl. Baumberg er,
Lehrer an der Gewerbeschule in Bern, provisorisch bis zur
nächsten Hauptversammlung wählte. Als Vizepräsident wurde
Herr Oberlehrer Wein g art gewählt und das Sekretariat
Herrn Jnselsekretär Mürset in Bern übertragen. Nach Ge-
nehmignng und Abweisung mehrerer Nothsteuerbegehren, nach
dem Wortlaute der Statuten, begann die Diskussion über
die Revision der Statuten. Nach einläßlicher Besprechung
wurde beschlossen, in Ausführung des Beschlusses der letzten
Hauptversammlung, sieben weitere Mitglieder beizuziehen, die
den Revisionsberathungen beizuwohnen haben. Als Mitglieder
dieses weitern Ausschusses wurden gewählt dieHH. Santschi,
Schulinspektor, Vizepräsident der Hauptversammlung, Wyß,
Schnlinspektor, S ch w a b, Seminarlehrer, Schneeber ger,
Ryser und Cggimann, Sekundarlehrer, und Balsiger,
Lehrer am Progymnasium in Neuenstadt. Die nächste Sitzung,
zu Feststellung der Revisiousgrundlagen, soll Dienstags den
29. August nächstkünstig, Morgens 9 Uhr, im Neuengaß-
schulhauss zu Bern stattfinden. Möge das schwierige Rcvi-
sionswerk gelingen und endlich Gnade finden!

— Die landwirthschastliche Anstalt Rütti wird zur Zeit
von 46 Zöglingen besucht, nämlich von 29 Berueru, 19
Schweizern aus den Kantonen Gens, Wandt, Solothurn,
Freiburg, Basel und Graubünden und sieben Aus-
ländern. Eine erfreuliche Frequenz.

— Letzte Woche verstarb in Burgdorf Hr. M uralt,
Lehrer am Progymnasium, im kräftigsten Mnnnesalter, und
wurde letzten Samstag zur Ruhe getragen. Wir sind in den

Stand gesetzt, dem dahingeschiedenen Kollegen in nächster
Nummer ein Wort der Erinnerung weihen zu können.

Solothurn. Die Kantonsschule zählte im letzten Schul-
jähre 232 Schüler; die Schülerzahl der Primär- und Se-
kundarschule stieg auf 789 (Zunahme im letzten Jahr um 51).
Der „Landbote" klagt namentlich über ungenügende Schul-
lokalien, über auffallende Nichtbetheiligung der Schülerinnen
der Mädchensekundarschule bei dem Turnunterrichte und über

zu starke Betonung des Studiums der alten Sprachen in der
Schlußrede des Hrn. Prof. Tschui.

Berichtigungen zum Aufsatz „Bater Girard".
Nr. '23, Spalte '2, Zeile 2, lies „wünschte", statt that.

„ 21, Seite 103, „ ZI, „ „Fastenipeistn", „ Vesperspcisen.
27, Spalte 2, „ 12, „Verminst", „ Religion.

„ 28, „ 1, „ 10, „ „Ausgleichung" „ Auszeichnung.

„ 28, Seite 118, „ Sä, „ „nun", „ uns.
" 2?, „ 118, Spalte2, Zeile 3 lies „Menthyon", stattMensyon.

Ausschreibung
Die neu errichtete Stelle eines Lehrers und Werkführers

an der landwirthschastlichen Schule „Rütti" wird hiermit
zur Besetzung ausgeschrieben. Besoldung Fr. 5W bis 899,
nebst freier Station. Anmeldung bis den 25. August nächsthin
auf der Staatskanzlei.

Allfällige nähere Auskunft ertheilt der Vorstand
Mud. Käuni.

Hauptversammlung
des

Vereins bernischer Mittelschullehrer
Samstags den 26. August 1871, Morgens 19 Uhr,

in Wünsingen.

Traktanden:
1) Jahresbericht und Rechnungsablage.
2) Die mechanische Theorie der Wärme. Freier Vortrag

von Hrn. Bögli, Lehrer am Progymnasium tu Thun.
3) Behandlung der Seknndarschulfrage. Referent: Hr.

Schulinspektor Santschi.
4) Wahl des neuen Vorstandes.

Alle Mitglieder und Freunde des Vereins, sowie Solche,
welche diesem noch beitreten wollen, werden zu zahlreichem
Besuche eingeladen.

Thun, 19. August 1871.
Der Vercinsvorstand.

Heimatkunde von Huttwyl.
Bearbeitet und herausgegeben

von
Joh. Ryfsrler, Lehrer.

Mit sechs Illustrationen.
Preis brochirt: Fr. 1. 79.

Zu beziehen in der Haller'scheu Buchdrnckerei in Bern,
sowie beim Versasser direkt.

Kreissynode Thun
Mittwoch den 23. August, Morgens 9 Uhr, im gewohnten

Lokale in Thun.

Verhandlungen: 1) Referat über deutsche Recht-
schreibuug. 2) Referat über die angeregte Reorganisation des

bernischcn Lehrerseminars.
Lieder: Synodalhest Nr. 16, 89 und 187.
Zahlreichen Besuch erwartet

Der V o r st a n d.

Ausschreibung.
Wegen Beförderung wird hiemit die 2. Primarklasse iL

in Langenthal zum Zwecke der Wiederbesetzung ausgeschrieben.
Gemeindsbesoldung Fr. 1959 in Baar, die Naturalleistungen
inbegrisfen. Pflichten: die gesetzlichen.

Bewerber haben sich durch Einsendung der vorgeschrie-
benen Schriften beim Präsidenten der Schulkommissiou, Hrn.
Pfist er, Fürsprecher, anzumelden bis 1. Sept. künftig.

Langenthal, den 8. August 1871.
Namens der Schulkommissiou:

Der Präsident: Pfister, Fürsprecher.
Der Sekretär: A. Brand.

Vereinigte Versammlung
der

Kreissynoden Kern-Land und Kern-Stadt
Samstags den 26. August, Nachmittags 1 Uhr,

in Holligen bei Bern.

Traktanden:
Aus jedem Bezirk ein kurzes Referat.
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